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Ueber das Licht.

"meämm tenners beati" ist so

abgebraucht, daß man nun allmählich an«

fangen kann es wieder für brauchbar zu

halten. Wie wäre^es, wen» man am

besten damit auskame, beyde Theorien des

Lichts, die Newronische und die Erstens

sche, zu vereinige»?

Ueberhaupt ist das meclium tenusre

besti eine goldene Regel, schon deßwegen,

weil die Meinungen der Parleyen immer

ihren Grund haben, und nach der Ein¬

geschränktheit unserer Kenntnisse jeder Re¬

spekt verdient, und auch Recht haben kann.
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L> »

Wir sehe» Alles auf eine Ebene, auf

eine Glasscheibe projicirt; daS Bild selbst,

wovon unsere Vorstellungen abbängen,

ist auf eine Kugel gezeichnet, der Hinter«

wand des Auges.

Ä- K

Es ist ein großer Unterschied zwischen

der entscheidenden Vcrtheidigung einer

Hypothese, und dem Aufsnmmen von al¬

len möglichen Arten von Erklärungen»

Denn so lange ich noch von der Wahrheit

entfernt bin und von gewissen nicht AlleS

noch erschöpfenden Sätzen auegehe, sind

mehrere Auflösungen möglich, und eben

diese Möglichkeit ist ein direcler Beweis,

daß man noch von der Wahrheit ent¬

fernt ist. So lange man diese noch nicht

erreicht hat, muß man alles Mögliche

mit erkennen. Es ist eine Art von Unbe«

N -
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stimmtheit in den Aufgaben. So etwas

ist mein Gedanke vom Licht, daß es nur

unsere Erde leuchte, oder erst in dem

Wnkungskreise derselben zu lcuchten an¬

fange. Obgleich der Gegenstand unserS

Gesichts auf alle Körper fallt, so richtet sich

doch Alles auch nach der Beschaffenheit des

Körpers, auf den er fallt. Unsere Erde

könnte ein Lichlkörper seyn, so wie er

ein magnetischer und ein elektrischer ist»
* * *

Es kann bev einem so verwickelten

Streite, wie der über die Tbeorie des

Lichts, wo Newton und Euler an

der Spitze der Parteven stehen, nicht

mehr schlechtweg die Frage seyn, was ist

hierin wahr? sondern, welche Erklärungs¬

art ist die einfachste? Durch das Ein¬

fache geht der Eingang zur Wahrheit.
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Das Licht nimmt im Sommer nich^

so stark zu wie die Warme. Warme zu

erwecke» erfordert Zeit, und eben so

nimmt sie langsam ab.. Da wo Erleuch,

tung langsam entstünde, könnte sie auch

mit der Zeit wachsen. Es wäre möglich,

daß Körper allmählich erleuchtet würoen-

Wenn das Licht trotz seiner Geschwin¬

digkeit noch eine Schwere hat, so würde

doch so etwas wie Refracuon am Hori¬

zonte erscheinen müssen, weil es von der

Erde stark gezogen wird. Eigentlich wäre

es Jnflerion,. durch die ganze Masse

der Erde bewirkt.
s « ^

Einmahl zu versuchen, in wie ferne

die Phänomene des Doppelspaths durch

LeSag e's Theorie erklärt werden, können».

4»
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Die Erscheinung von den Lichtspießen,

die Meister den Augenwimper» zu¬

schrieb, und worüber Hr. Vieth in

seinen mathematischen Abhand¬

lungen geschrieben hat, verdienten im¬

mer noch eine neue Untersuchung. Hr. V.

erklärt sie aus kleinen Runzeln auf der

Crystall-Linse, welches der Rezensent die¬

ser Schrift in der Neuen allg. D.

Bi bk. (z. Bd. S. gl.) tnit Recht nicht

wahrscheinlich findet. Die Versuche müß¬

ten unstreitig noch mehr variirt werden.

«- er «>

Es wird mir wahrscheinlich, daß, wo

auch nur Licht hinkommt, da ist immer

Reflexion, Jnflerion, Refraction und Co-

loration beysammen; zumahl wenn man

an die Vermiculos gedenkt, die man durch

die großen Mikroskope sieht.
>:« » H
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Die gefärbten Schalten verdienen gewiß

die größte Aufmerksamkeit des Naturfor-

schers. Die meisten denken zu leichtsinnig

davon. Man glaubt die Sache schon

ganz erklärt zu habe», und ich bin ge¬

neigt zu glauben, daß man sie noch nicht

ganz erklärt hat; ja was noch mehr ist, es

könnte seyn, daß der gegenwärtige Zu¬

stand der Optik oder unsere jetzige Kcnnt-

riiß vom Licht gar nicht einmahl hin-

rcichte sie zu erklären; daß also folglich

eine gründliche Auseinandersetzung dieses

schweren Problems ein wahrer Gewinn

seyn würde. Ein Hauptbuch darin ist das

kleine französische Werk, dessen Verfasser

sich bloß mit H. F, T. bezeichnet, und das

Hr. Dr. Gehler i» seinem Wörterbuch

Art, Schatten anführt. Er hak fast

ganz Hrn. v» Göthe's Idee»
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Ich glaube doch noch immer, daß

Vieles bey Auflösung des Problems

von den gefärbten Schatten auf einer ge?

naueren Erörterung dessen beruhet, was

wir Weiß nennen. Weiß, sagt man, ist

derjenige Körper/ der alle Farben zurück,

wirft. Diese Definition setzt nicht allein

stillschweigend voraus, daß alle Farbe»

da seyn müssen, um sich reflectiren zu

lassen, wo man etwas Weißes sieht« son¬

dern daß auch alle diese Farben in der

gehörigen Verhältnis! sowohl der Quan¬

tität als Qualität nach da seyn müssen.

Wo ist aber in der Welt dieses zu erwar¬

ten? als etwa beym reinsten Sonnenlicht

auf dem höchsten Punkt des Erdbodens.

Was ist also die Folge davon? Wir sehen

selbst im Sonnenlicht nie einen weißen

Körper, und noch weniger im Schatten

oder bey bedecktem Himmel. Allein ob



wir gleich kein reines Miß bemerken

können, so wissen wir doch gar wohl,

was wir unter Weiß verstehen. Denn

wir eorriqiren unsere Empfindungen im»

wer durch Schlüsse. Dieses lernen wir so

früh und eS wird uns so zur Natur, daß

wir endlich zu empfinden glauben, was

eigentlich ein Schluß ist. Vey der

Wüsche macht die Person, die sie trägt,

die Art der Falten u. s. w., daß ich sie

selbst an einem trüben Tage, oder in

der Abend - oder Morgeuröthe immer

für sehr weiß halte, da sie es gewiß nicht

ist. Es wird bloß geschlossen, und so

mit allen Farben«

H * -tz

Die gefärbten Schatten könnten neue

Elemente der Meteorologie werden, zu»

mahl die beym Auf, und Untergehen der

Sonne,
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» n «

Bey den bunten Schatten muß man

auch dieses bedenken, daß cs noch gar

nicht ausgemacht ist, ob die Farben des

Lichts in verschiedenen Entfernungen von

de» leuchtenden Körpern cinerley sind.

Das Licht nimmt ab, wie das Quadrat

der Entfernung zunimmt; aber ist die

Farbe z. V. in der vierfachen Entfernung

dieselbe, die in der einfachen Statt sinket,

nur matter? Aus Begriffen wird sich

nichts für die Verschiedenheit angeben las¬

sen. Und wie soll man sich überzeugen,

ob es wahr oder falsch ist? Ein Instru¬

ment Farben zu erkennen gibt es nicht.

So viel ist gewiß, je Wester ich das

weiße Blatt vom Licht weghalte, desto

mehr herrschen die Reflexe von den be¬

nachbarten Gegenständen über die Farbe

des Lichts.
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N Ä> V

Wenn Göthe und der französischeVer-

fasser über die Schalten Recht hätten,
so könnte der blaue Himmel bloß der durch
das Tageslicht erleuchtete Schatten seyn,
den das Licht der andern Gegenstände

im Auge wirft.
4? Ä N

Da man nun gezeigt hat, daß der
Bau des Auges nicht auf Achromatis¬
mus zielt, so entsteht die Frage: ist nicht
vielleicht ei» anderer Zweck dadurch erreicht
worden? ^Aber, läßt sich nun fragen,
an was für Augen hat man die Krüm¬
mungen gemessen, an tvdlcn oder leben¬
digen ? Au lebendigen gewiß nicht.
Und gesetzt auch, es gehe mit dem Tode
keine Veränderung vor, so ist doch immer
die Frage: ist auch das Auge vollkom»
men gewesen? Denn unsere verkehrtere-



bensart verändert Manches; man müßte

Thiere gebrauchen., Bey diesen ist ja die

Linse oft gar seltsam gestaltet. Ist es

vielleichl auch für verschiedenen Druck der

Luft eingerichtet?

«. w ».

Könnten nicht der Kumor vitreus und

sgueuo bloß Gesäße seyn, die zur Abson¬

derung der Substanz der Crystall - Linse

dienten, so wie etwa die Leber zur Ab¬

sonderung der Galle? da ste doch nun

einmahl nicht achromatisch seyn sollen.

Aber wie verhält cs sich mit. andern Au¬

gen z B. des Igels, von denen Götze

sagt, sie haben bloß eine Linse?
» *

Es verhält sich mit der weißen Farbe

Hey meiner Schaitenlehre wie mit den

Parallel - Linien: wenn wir aucb Paral¬

lel - Linien zeichnen, so sehen wir sie . nicht
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parallel, wen» sie nicht auf einer Kugel¬

fläche gezeichnet sind, in deren Mittel¬

punkt sich das Auge befindet.

* * S

Hat das Phänomen von den blauen

und gelben Schatten nicht vielleicht Ver-

wandkschaft mit dem Gcschmacköwesc» in

den Galvanischen Versuchen mit derZunge?

Man schmeckt erst das eine, wenn das

andere da ist. Ich glaube, daß diese

Bemerkung Aufmerksamkeit verdient.

« Ä tz

Zn ebenen Gegenden oder an der See,

wo der östliche oder westliche Horizont

durch die See begranzt wird, müßte matt

auf die auf- oder unlergehende Sonne

achten, man würde sie vermuthlich auch

zu Zeiten doppelt sehe».

«Ätz



270

Sollte eS nicht Luftarten geben, die

verdoppeln, durch Refraction?
« s

Die Sehnerven sind doch beständig be¬

schäftigt. Wenn ich in der dunkelsten

Nacht im Bette liege, und noch überdieß

die Augen schließe, so sehe ich doch im¬

mer kein volles Schwarz, sondern im¬

mer etwas mit grau melirt»
H * 4-

Da es ansgemacht ist, daß das Licht

noch mehr Nutzen hat, als dem Auge zu

leuchten, und folglich auch aus anderer

Absicht zuweilen dem organischen Kör¬

per nützen kann: so ist doch noch eine

Frage, ob Alles,' was wir an den Jnsecten

für Augen halten, es wirklich sind. De la

Hi re zweifelte einmahl daran. Einige

Sebmeieerünge haben sogar Haare auf

diesen Äugen, käitch cleslnsedteZ.)
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» « *

Sollte wohl das Auge nur allein zum
Sebcn laugen? oder nicht auch ein Ver-

dauungs'Werkzeug für das Licht seyn?
Ich kann mir auch gar nicht vorstellen, daß
das Ohr nur allein zum Hören, und die
Nase zum Riechen dienen sollte. Was für
«ine Menge von sanften Erschütterungen
entgeht dem Tauben! Sollte auch z. B. die
Erquickung, die uns der Anblick der aus¬
gehenden Sonne gewahrt, ganz allein
moralisch seyn? Richter in seiner Ab¬
handlung äe inlolstions voterum sagt
wenigstens dünkt mich: man solle, um
die Augen zu stärken, zuweilen in die
Sonne sehen.

'S K 'S

Der Vorschlag, den Gegner zn
zu Archimedeischen Brennspiegeln lhul,
ließe sich vielleicht beym Katzenauge nützen,
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nehmlich des Nachts immer dahin zu leuch¬

ten, wo man hin sieht; gleichsam eine

leuchtende Lkorioilles vorzustellen. Sollte

nehmüch nicht ein Tubus möglich seyn,

der mit einem Erleuchtungs - Apparat ver¬

bunden, immer gerade dahin leuchtete,

wo man hin sähe?

Ä- H O

Da, wie ich schon öfters angemerkt

habe, Alles in Allem ist: so fragt sich,

ob nicht die ungewöhnliche Brechung

des Doppelspaths sich überall, nur ver¬

steck!, findet; und man also den einfachen

Strahl nicht mehr einen verbundenen

doppelten, als den doppelten einen ge¬

spaltenen einfachen nennen müsse.
« » H

Es ist doch eine äußerst sonderbare

Sache, daß es so viele Personen gege¬

ben hat, die die Farben nicht unterscheiden



konnten. Ein merkwürdigesVeyspiel davon
steht in den Leipziger Sammlun¬
gen I.Bd. S.6z7. Das sind wahre achro¬
matische Augen. An der Linse und den Feuch¬
tigkeiten kann es nicht gelegen haben, son¬
dern in der Netzhaut und weiter einwärts.
Warum man die Augen und das Gehirn die¬
ser Menschen nicht untersucht? Solche Per¬
sonen und ähnliche sind Geschenke, die
die Natur dem Physiologen macht, und
die er nicht annimmt. Ich glaube gewiß,
die Verwandten eines solchen Menschen
würden sich oft billiger finden lassen, als
man glaubt. Der Staat müßte kleine
Summen Geld dazu aussetzen.

Ä- *

Wenn die Erleuchtung eine Folge eines
Zittern wäre, sollte nicht irgend in der
Natur ein Fall anzutreffcn scyn, daß ein

IX. S
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Körper- der erleuchtet würde, Heller
leuchtete, je länger er erleuchtet würde?

E n

Baco (Xov. Orx. stib. II. spk. XXXVl.)
wirst die Frage auf, ob die Flamme
das Licht reflectire. Dieses ist wirk¬
lich ein schöner Gedanke, der .weitere Unter¬
suchung verdient. Wie würde sich die
Flamme im Focus des Brennglaseö ver,
halten? Im Lichtkegel des Sounen-Mikro-
skops könnten vielleicht einige Versuche
hierüber angestellt werden.

s * «-

Es ist doch merkwürdig, daß der
- Doppelspath nicht doppelt reflectirt.

Sollte wohl ein Körper möglich sey»,
der auf derselben Flache eine doppelte
Reflexion verursachte?

»
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Eine seltsame Idee ist wohl Folgendes.:
Wenn die Sonne ein negativer Lichtkörper
wäre, so könnte ihr eben so gut etwas
aus den Planeten Zuströmen, und das
könnte die Lichtmaterie seyn. Hat man
wohl schon daran gedacht, daß der Sonne
etwas von uns Zuströmen könnte?

Wir werden nicht eher deutliche Be¬
griffe von Licht und Feuer erhalten, als
bis man alle merkwürdigen physikalischen
Versuche aller Kapitel im Dunkel» durch-
macht.

Vielleicht ist gar die Empfindung
deS Sehens bloß eine Zersetzung des
Lichts oder eine Verbindung verschiedener
Stoffe- nnsers Körpers mit diesem ein¬
fachen Körper.

« Ä°

S 2
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Hr. de Lüc redet in seiner Meteoro¬

logie von Hellen Nächten, die sich kaum

erklären lassen, wenn man nicht Entwicke¬

lung der Lichtmarerie annimmt. Könnte

nicht das Leuchten der See eine ähn¬

liche Entwickelung seyn?

Ä- H Ä-

Wenn ein Gegenstand, wie z. B. der

Mond am Horizonte, durch' einen Fehl¬

schluß vergrößert wird, werden auch die

einzelnen Theile deutlicher? So daß

ich etwa einen Sonnenflecken, den ich bcy

höherer Sonne nicht würde haben sehen

können, alsdann erkennen könnte; oder

im Monde am Horizonte -Dinge sehen,

die es unmöglich wäre im Meridian zu

unterscheiden?
-2 4»

Daß man Alles grünlich sieht, wenn

man lange durch ein rvkhes Glas gesehen.
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und umgekehrt, röthlich, wenn man lange
durch ein grünes gesehen hat, ist ein
merkwürdiger Umstand. Es scheint sehr
für Eulern zu streiten.

s s -

Wenn man den vollgestirntenHimmel
lange ansicht, ohne die Augenlieder auch
nur einen Augenblick zu schließen, so sieht
man endlich gar keine Sterne mehr.
Der Versuch ist schwer, weil es etwas
schmerzend ist. Sobald man aber nur
ein einziges Mahl wieder blinzt und das
Auge anfcuchtet, so sind sie alle wieder
da. Woher rührt das? Von der Trocken»
heit der äußern Haut? oder gehen sonst
wegen des entstehenden Reitzes Verände¬
rungen vor.

Dem Gregorianischen Teleskope ließe
sich ebenfalls eine Einrichtung geben, wo-
bey der Spiegel nicht durchlöchert würde.
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wenn man den kleinen Spiegelinclinirte.
Dieß ginge zumahl bey großen Teleskope»
an, und vielleicht würden die Stative da¬
durch bequemer.

Ä -y

Zu Margate in Kent habe ich die See
unter der untergehenden Sonne immer
erhöht gesehen

O

war dieß vielleicht Irradiation? Was
würde das Resultat seyn, wenn man mit
einer Mikrometer-Schraube einen weißen
Zirkel auf schwarzem Grunde, und einen
schwarze» auf weißem maße? Der Effect
würde verdoppelt werden?

n -s

Ich habe mein altes Verfahren
die blinde Stelle im Auge auszumachen,
sehr verbessert, nehmlich ein sehr beque-

*) Aus «Ine», Briefe an Herrn Hofralh Söm-
i» er ring.



mes Mittel gefunden den Versuch mit

beyden Augen zugleich anzustellen.

Ich zeichne zwey kleine schwarze Kreiss

s und b von anderthalb bis zwey Linien

im Durchmesser und in einer Entfernung

von ü bis 7 Zoll von einander auf ein

Blatt weisses Papier, und in die Mitte

zwischen beyden mache ich einen kleinen

Punkt c. allenfalls einen bloßen Stich

mit einer Nadel. Hierauf halte ich das

Blatt, etwa 6 bis 7 Zoll weit vom Auge,

gerade vor mich, und bcyde Augen offen,

und sehe mit beyden auf c. Damit aber

der Punkt L (auf der linken Seite) nicht

in das rechte, und der Punkt d (auf der rech¬

ten Seite) nicht in das linke Auge falle: so

halte ich irgend etwas, am bequemsten die

cvnvere Seite der Schale eines Eßlöffels

hart an die Spitze der Nase; alsdann ver¬

schwinden mir beyde Punkte, und ich sehe
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das ganze Blatt weiß, welches stch vor¬

trefflich ausnimmt, Trifft man es nicht

gleich, so darf man nur das Blatt ent¬

weder dem Auge etwas näher bringen,

oder mehr davon entfernen, guantnm

klMclt. Nur muß der Löffel oder was

es sonst ist, so gehalten werden, daß

man, wtmn das linke Auge 'geschlossen

ist, den Punkt s, und wenn das rechte

Auge geschlossen ist, den Punkt b nicht

steht. Das klebrige ist alsdann leicht.

Wenigstens habe ich mehren, Personen die

Sache so beygebracht, die sonst gar nichts

ausrichten konnten.-Ich habe mir hier¬

in eine beträchtliche Fertigkeit erworben,

die mir viel Vergnügen macht. Z. B.

nehmen Sie deS Abends einen großen

Firsten, oder Planeten ins rechte Auge

und halten das linke zu; alSdann füh¬

ren Sie die Angenachse langsam links von



dem Stern in demselben Honzvntal-Kreise

(Almneantharath), so wird Ihnen der

Stern an einer Stelle verschwinden, ob

er gleich vor und nach dieser sichtbar ist.

Ich habe es sogar mit dem Monde ver¬

sucht, und einmahl mit der'Svnne; diese

leiden wenigstens eine merkliche Verände¬

rung. Sonderbar ist es, daß die Stelle,

wo der Punkt verschwindet, doch scheint

bar die Farbe des Grundes hat, worauf er

steht, und daß man keine Lücke sieht. Aber

freylich was sollte die Lücke für eine Farbe

haben? Man sieht gar nichts. Wer

schwarz sieht, sicht wirklich etwas. Die

Empfindung des Schwarzen ist Gefühl

der Jnaciivitat des Gesichts - Organs.

Wenn ich mein Ohr gegen die Sonne

halte, so sicht sie ihm nicht schwarz aus,

sondern es sieht gar nichts von ihr.
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